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CVPwill Sitz gegenSVPverteidigen
Greppen Judith Lang (CVP) und Eliane Reinmann (SVP)wollen am25. November zurGemeinderätin gewählt
werden. Trotz unterschiedlichemErfahrungsrucksack haben sie zuwichtigen Themen eine ähnlicheHaltung.

Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch

Nach 20 Jahren ist Schluss: So-
zialvorsteherin Roswitha Jenni
tritt Ende November zurück.
CVP-Parteikollegin Judith Lang-
Elmiger (41) will ihren Sitz am
25. November verteidigen. Da-
mit hättendieChristdemokraten
weiterhin drei der fünf Sitze im
Gemeinderat. Auch die SVP tritt
zurWahlan,diesmitElianeRein-
mann-Ackermann (49). Mit ihr
strebt die Volkspartei den zwei-
ten Sitz in der Exekutive an.

CVP-KandidatinLang ist ver-
heiratet,Mutter zweierKinder im
schulpflichtigenAlterundgelern-
te Primarlehrerin. Seit gut drei
Jahren sitzt sie inderGrepperBil-
dungskommission (Biko).Weiter
war Lang bis 2017 während fünf
Jahren im Vorstand des Clubs
jungerEltern inGreppen.Zudem
war die gebürtige Vitznauerin
von 2009 bis 2014 Präsidentin
des Turnvereins Weggis. «Diese
Engagements zeigen, dass ich
schon lange amDorfleben inter-
essiert bin und mich für die Ge-
meinde einsetze», sagt Lang.

PersönlicherKontakt ist als
Sozialvorsteherinwichtig

Ehrenamtlich hatte sich auch
SVP-Kandidatin Reinmann in
ihrem vorherigen Wohnort in
Buchrainwährendvier Jahrenen-
gagiert, dies in der Spielgruppe.
«Meine Menschenkenntnisse
und Sozialkompetenz habe ich
mir während meiner 15-jährigen
Tätigkeit als Flugbegleiterin an-
geeignet», sagt sie. Nach abge-
schlossenerHandelsschulearbei-
tet die alleinerziehende Mutter
zweier schulpflichtiger Kinder
nunseitdrei Jahrenbeider IV-Lu-
zern. «Daher kenne ich bereits
die Sorgen, Nöte und Wünsche
vonälterenPersonen,getrennt le-
benden Erwachsenen, Kindern
und Jugendlichen als auch
ArbeitslosenundKranken,die ich
als Sozialvorsteherin unterstüt-
zendürfte.»AlsSozialvorsteherin
würdesienachdemMotto«Hilfe
zur Selbsthilfe» agieren, damit
Betroffenemöglichst schnellwie-
der ihrenAlltagmeisternkönnen.

Auch Judith Lang sagt: «Um
den Hilfesuchenden zu wirt-
schaftlicher und persönlicher
Selbstständigkeit verhelfen zu
können,würde ichGespräche su-
chenunddiePerson jenachSitu-
ationanentsprechendeFachstel-

len vermitteln, um so optimale
Lösungenanzustreben.»Wichtig
sei ihr zudem eine «aktive, prä-
ventive undaufklärende Jugend-
arbeit sowie gut betreutes Leben
imAlter».

Beidewollen
moderatesWachstum

Ähnliche Vorstellungen haben
LangundReinmannauch,wie sie
das1070-Einwohner-Dorfmitge-
stalten würden. Beide sprechen
sich für einmoderatesWachstum
und für dieÜberbauungenWen-
delmatteunddesSagi-Areals aus.
Auch ein belebtes Dorf ist ihnen
ein Anliegen, was etwa mit der

FörderungansässigerVereineer-
reicht werden könne.

Auseinander gehen die Mei-
nungen, inwiefern die Parteizu-
gehörigkeit bei denWahlen eine
Rolle spielt. Eliane Reinmann:
«Die Jahrzehnte langeMachtder
politischen Mehrheit hat unsere
Gemeinde zur Steuerhölle der
drei Seegemeinden gemacht,
wichtige Bauvorhaben sind blo-
ckiert. Die politische Ausgegli-
chenheit im Gemeinderat ist
wichtig, um über verschiedene
Ansichten diskutieren zu kön-
nen.»Umweiterhineineattrakti-
veWohngemeindezubleiben, sei
ein tiefererSteuersatznotwendig.

Diese Haltung teilt Judith Lang
nicht. Sie betont, dass es bei Ge-
meinderatswahlen nicht um die
Partei, sondern um die Person
geht. «BeimeinenTätigkeiten in
den Vereinen und in der Biko
habe ich gelernt, in einem Team
aus unterschiedlichen Personen
zusammenzuarbeiten und ge-
meinsam Entscheidungen zu
treffen.» Als Biko-Mitglied habe
sie zudem bereits mit den Nach-
bargemeindenWeggis und Vitz-
nau zusammengearbeitet. Das
würde sie auch als Sozialvorste-
herin tun.«Hier sollenweiterhin
gemeinsameRessourcengenutzt
werden.»

DasGrepper Gemeindehaus (imHintergrund) ist ihr Ziel: Judith Lang (CVP, links) und Eliane Reinmann (SVP).
Bild: Pius Amrein (14. November 2018)

GLP präsentiert eigene
Aufgaben- und Finanzreform
Vorschlag DieGrünliberalePar-
tei des Kantons Luzern bezeich-
net die aktuelle Aufgaben- und
Finanzreform (AFR) 2018 als
«schwer durchschaubares Flick-
werk». Es widerspreche finanz-
politischen und föderalistischen
Grundsätzen teilsdiametral.Des-
halb habe die Partei im Sinne
eines konstruktiven Beitrags ein
alternatives Konzept erarbeitet.

Wie die AFR18 der Regie-
rung, beinhaltet auch jene der
GLP die Kantonalisierung des
Wasserbaus und den neuen, den
Kanton stärker belastenden Bil-
dungskostenteiler als Kernstü-
cke.DiesebeidenElemente seien
sinnvoll, so die Partei.

Komplett neu regeln möchte die
GLPdieFinanzierungdieserAuf-
gaben: Sie sollenvomKantonbe-
zahltwerden.Die vonderRegie-
rungvorgeschlageneKompensa-
tion lehnt die GLP auch ab wie
die Einrechnung von Mehrein-
nahmen aus der Steuervorlage
des Bundes und der kantonalen
Steuergesetzrevision. Laut den
BerechnungenderParteimüsste
derKanton seinenSteuerfussum
0,3 auf 1,9Einheiten erhöhen,
während die Gemeinden ihre
Steuerfüsse im Schnitt um
0,3Einheiten senken könnten.
DieRegierungschlägt eineAnhe-
bung beziehungsweise Reduk-
tion um0,1Einheiten vor. (nus)

Verbandheisst Statuten gut
Region Luzern West Die De-
legiertendes regionalenEntwick-
lungsträgersRegionLuzernWest
haben an der Versammlung am
Dienstagabend die Revision der
Statuten genehmigt. Zum Ge-
meindeverbandgehörendieEnt-
lebucher und die Rottaler Ge-
meinden sowie die Gemeinden
der RegionWillisau undWigger-
tal. Mit der Revision wurde die
Aufgabe Wirtschaftsförderung
aus den Statuten gestrichen.

GuidoRoos,Geschäftsführer
des Verbands, sagt auf Anfrage:
«Die wirtschaftliche Entwick-
lung der Region ist auch künftig
eine wichtige Aufgabe des Ver-
bands.Neuwerden jedoch sämt-
liche Aufgaben des Entwick-

lungsträgers ausschliesslich im
Aufgabenkatalog umschrieben.
Darum wird die Aufgabe Wirt-
schaftsförderung indenStatuten
nicht mehr aufgeführt.» Mit der
RevisionderStatutenwurdeauch
die Kündigungsfrist für die Ver-
bandsgemeinden von sechs auf
zwölfMonate erhöht.

Förderfonds fürdieKultur
wirddefinitiv installiert

Einstimmig gutgeheissen haben
die 41 anwesenden Delegierten
auchdie Installationdes regiona-
len FörderfondsKultur ab Januar
2019. Die Rückmeldungen zum
dreijährigen Pilotprojekt seien
grossmehrheitlich positiv gewe-
sen, so Guido Roos. Seit 2016

können Kulturschaffende und
Veranstalter der Verbandsge-
meinden ihreGesucheumUnter-
stützung beim Förderfonds Kul-
tur einreichen. Der Fonds wird
gleichteiligdurchdenKantonLu-
zernunddieVerbandsgemeinden
gespiesen. Pro Kopf zahlen die
Gemeinden jährlich 86 Rappen.
Angepasst wurde nach der Ver-
nehmlassung zum Pilotprojekt
der Rhythmus. So wird neu drei-
statt zweimal jährlich über die
Gesuche befunden. An der De-
legiertenversammlung in Heilig-
kreuz wurde ausserdem Franz-
sepp Erni, Gemeindepräsident
vonRuswil, neu indieneunköpfi-
ge Verbandsleitung gewählt. Er
ersetztMarkus Loser. (pd/rt)

Auffahrunfall
fordert Verletzte

Sempach Im dichten Morgen-
verkehr istesgesternum6.30Uhr
zu einem Auffahrunfall im Be-
reichderAutobahneinfahrt Sem-
pach in Fahrtrichtung Süden ge-
kommen. Weil der Verkehr ins
Stocken geraten war, musste ein
AutoaufdemÜberholstreifenbis
zum Stillstand abbremsen. Vier
nachfolgende Autos konnten
nicht mehr bremsen und fuhren
aufdas stehendeAutoauf.Hinter
der Unfallstelle kam es zwischen
drei Autos zu einerweiterenAuf-
fahrkollision.ZweiPersonenver-
letztensichdabei leicht, einePer-
sonwurdezurKontrollemiteiner
Ambulanz insSpital gebracht,wie
die Luzerner Polizei in einerMit-
teilung schreibt. (pd/mod)

Schongau hat grosse Auswahl
Gemeinderatswahl In Schongau
kommtesam25. Novemberzum
2. Wahlgang für den seit Ende
Mai vakanten Sitz des zurückge-
tretenenSozialvorstehersHerbert
Stutz (CVP).

Ammeisten punkten konnte
beim 1. Wahlgang die parteilose
MelanieCasanova (44).DasRe-

sultat und den
Zuspruch, den
sie von vielen
Seiten erhalten
habe, motivie-
ren die Haus-
wirtschaftsleite-

rin nach wie vor «sehr» für das
Amt. Sie sei von Natur aus eine
Person, die anpackt undmithilft,
sagt Casanova, die in einemHo-
tel gross wurde. So engagiert sie
sich etwabei Schul- undanderen
Dorfanlässen und sitzt seit zwei
Jahren in der Bildungskommis-
sion. «Dort habe ich gelernt, in
einemGremiumgemeinsamEnt-
scheidungen zu fällen, die nicht
immer imeigenen Interesse sind,
ich aber trotzdem dahinter ste-
hen kann», sagt Casanova, die
verheiratet ist unddreiKinder im
schulpflichtigen Alter hat. Eine
konkrete Idee, was sie als Sozial-
vorsteherin angehen würde, hat
siebereits: «Womöglicheinewö-
chentlicheSprechstundeeinfüh-
ren. Damit könnte man gewisse
Anliegen direkt klären. Somit
müssten die Betroffenen nicht
extra nach Hochdorf zur Kesb
oder zum Sozialberatungszent-
rumgehen.»

GenügendHeimplätzezur
Verfügungstellen

ErneutantretenwirdauchRena-
te Stutz (48), die am zweitmeis-
tenStimmenholte. Stutzwill den

CVP-Sitz vertei-
digen.Erfahrun-
gen im Bereich
Soziales hat die
verheiratete
kaufmännische
Angestellte und

Mutter zweier schulpflichtiger
Kinder bereits: So engagierte sie
sich indenvergangenenzwei Jah-
ren in der freiwilligen Integra-
tionsarbeit und Betreuung von
Asylanten. Zudemwirkt Stutz im
Kreativverein und imFrauenver-
ein mit. Als Sozialvorsteherin

wüsste sie, wo ansetzen: «Wich-
tig ist es, aufdieBürgerund Insti-
tutionen zuzugehen, persönli-
chen Kontakt zu schaffen, zuzu-
hörenundgemeinsameinenWeg
zu suchen», sagt Stutz und fügt
an: «In Schongau sind Sozialhil-
fefälle nicht sehr häufig. Umso
wichtiger ist es,dieEinzelfällege-
nau zu beurteilen. In speziellen
Fällen darf die Gemeinde auch
mal etwas mutiger sein, auch
wenn dies einen gewissenMehr-
aufwand bedeutet.» Zudem sei
wichtig, dass die Gemeinde im
Hitzkirchertal genügendPlätze in
Alters-undPflegeheimenzurVer-
fügungstellt.«Damitunsereälte-
ren Mitmenschen auch in Zu-
kunft nicht in weiter abgelegene
Heime gehenmüssen.»

«Kannmitunangenehmen
Situationenumgehen»

Auch der parteilose Patrick Ad-
ler tritt erneutan.Der46-Jährige
ist verheiratet, Vater zweier Kin-

der und lebt seit
sechs Jahren in
Schongau. «Ich
würde eine un-
verblümte Sicht
von aussen in
den Gemeinde-

rat bringen.» Als Präsident des
Vereins «Kreaktivwerkstatt»
habeermehrereProjektewieden
Barfussweg mitrealisiert oder
habe Anliegen aus der Bevölke-
rungumgesetzt, etwadieWieder-
belebungdes 1.-August-Brunchs.
Adler war früher Braumeister in
Grossbrauereien,hateinenHoch-
schulabschluss in Betriebswirt-
schaftundarbeitetderzeit alsLe-
bensmittelingenieur. «Ich bin es
gewohnt,Budgets zumachenund
diese auch einzuhalten.» Und:
«MeineberuflicheErfahrungund
sozialeEngagementshabenmich
gelehrt, wieman auchmit unan-
genehmen Situationen umgehen
kann. Das A undO ist dabei eine
gute Koordination und persönli-
che Kommunikationmit den Be-
troffenen – dann entstehen prag-
matische Lösungen.» Als Sozial-
vorsteher würde er sich über die
Gemeindegrenzenhinausvernet-
zen, um gemeinsame Synergien
zu finden, den Auftrag des Kan-
tonsumzusetzenundVerantwor-
tungwahrzunehmen. (jon)


